Der Ausgangspunkt aller Philosophie ist das Unbehagen (nach Seneca)

Jeder Mensch erlebt wohl - vor allem in Zeiten geistigen oder seelischen Umbruchs - das Gefühl einer inneren Unruhe, hegt plötzlich den Verdacht, dass die Welt nicht ganz so ist, wie man sie sich zurecht gerichtet hat, dass Erklärungen, die man jahrelang akzeptiert hat, plötzlich nicht mehr plausibel sind, religiöse Deutungen, aber auch Normen und Wertvorstellungen von Kirchen oder der Gesellschaft nicht mehr als selbstverständlich angenommen werden, alles relativ, bedingt und subjektiv erscheint und einem mitunter die Umwelt, aber auch sein eigenes ICH zum Rätsel wird, Eigenes plötzlich als fremd erfahren wird und man mühselig um seine Identität ringt.
Seneca beschreibt im folgenden dieses Gefühl, „alles fließe“, nichts habe in der Welt Bestand:
Kein sicheres Ufer im Fluß der Welt ?
Quaecumque videmus aut tangimus, fluunt et in assidua deminutione atque
1

adiectione sunt. Nemo nostrum idem est in senectute, qui fuit iuvenis, 

2

nemo nostrum est idem mane, qui fuit pridie. Corpora nostra rapiuntur     

3

fluminum more. Quicquid  vides, currit cum tempore: nihil ex his, quae     

4

videmus, manet. Ego ipse, dum loquor mutari ista, mutatus sum. Hoc est,  

5

quod ait Heraclitus: In idem flumen bis descendimus et non descendi-   

6

mus. Manet  enim idem fluminis nomen, aqua transmissa est. Hoc in amne

7

manifestius est quam in homine: sed nos quoque non minus velox cursus    
8

praetervehit, et ideo admiror  dementiam nostram, quod tantopere amamus  
9

rem fugacissimam, corpus,  timemusque, ne quando moriamur, cum omne 

10

momentum mors prioris habitus sit: vis tu non timere, ne semel fiat,  

11

quod cotidie fit ! De homine dixi, fluvida materia et caduca et omnibus

12

obnoxia causis: mundus quoque, aeterna res et invicta, mutatur nec idem

13
manet. Quamvis enim omnia in se habeat, quae habuit, aliter habet quam

14

habuit: ordinem mutat. 









15

(Seneca, ep. 58, 22 - 24 mit einer geringen Auslassung)

Vokabelhilfen:
Z 
 1: assiduus 3 = unablässig, deminutio-onis f. = Abnahme

Z 
 2: adiectio-onis f. = Zunahme

Z
 3: mane = am Morgen, pridie = am Tag zuvor

Z
 6: bis = zweimal

Z
 7: transmittor = vorübergleiten, weiterfließen

Z
 8: manifestus 3 = deutlich

Z
 9: tantopere = mit so großer Sorge, so sehr

Z 11: momentum –i = Augenblick, habitus-us = Zustand
     vis tu non timere, ne  = du (der du um eine philosophische Haltung bemüht bist) 
     fürchtest (doch) nicht, dass...

Z 12; caducus 3: vgl. cado-is-ere

Z 13: obnoxius 3 = ausgesetzt

3. Fragen und Impulse zum Weiterdenken:

4. 1.
Die Zentralaussage dieses Textes fasst Seneca nochmals zusammen: inbecilli fluvidique inter vana constitimus = haltlos und im steten Fluß befinden wir uns zwischen vergänglichen (nichtigen) Dingen. Mit dem reflexiven ICH (= animus) als Sitz der Vernunft, der Freiheit und des Gewissens) sei der Mensch jedoch in der Lage, über diese Welt hinauszuschreiten und an eine Wirklichkeit zu rühren, die jenseits unserer durch die Sinnesorgane zugänglichen Welt liege. Seit Plato kennen wir diesen Dualismus nicht nur in Form einer „Zweiweltenlehre“, sondern auch als „Leib – Seeleproblem“.

5. 2.
Z 10 ff.: Unser Leben, untrennbar an den Leib gebunden, hat als endgültiges Ziel den Tod. Daher bedeutet für Seneca (in der Tradition Platos) leben lernen soviel wie sterben lernen (vivere est mori discere).
6. Unsere Welt und das einzelne Lebewesen lassen sich wesentlich als Prozess verstehen
(z.B.: Genese des Alls, biologische und kulturelle Evolution, Stoffwechsel). Der Kosmos befindet sich in fortdauerndem Wandel, das Leben auf der Erde unterliegt einer ständigen Entwicklung. Auch ich bin heute (biologisch und wohl auch seelisch) ein anderer als vor einigen Jahren, vielleicht auch anders als gestern abends? Wie kann ich „im Fluss“ meine Identität bewahren?

7. Wie stünde es um meine Identität, wenn ich eines morgens ohne Erinnerungsvermögen aufwachen würde, meinen Namen nicht kennte, nicht wüsste, wo ich mich befinde, all mein Wissen nicht mehr „abrufen“ könnte? - Erinnerung (memoria) gehört offensichtlich, so wird aus diesem Gedankenexperiment deutlich, wesentlich zur Identität eines Individuums.

8. Kollektives Gedächtnis, gespeichert in der Sprache, Literatur, Kunst, religiösen und staatlichen Wertvorstellungen etc., gilt als Merkmal kultureller Identität.  Was eint z.B. Europa abgesehen von gemeinsamen wirtschaftlichen und militärischen Interessen?

9. Gibt es deiner Meinung nach im Bereich der Erkenntnis und der Verhaltensweisen feste, nicht weiter diskutierbare Ausgangspunkte, die gleichsam für jeden Menschen einsichtig sein müssen oder ist der jeweilige Mensch bzw. eine bestimmte Gruppe „das Maß aller Dinge“?
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